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Förderpreis für Diplomarbeiten 2005 – 1. Preis

Laudatio für Mag.a Ulrike Egger

“Das Prämenstruelle Syndrom. Eine Untersuchung des Alltagsdiskurses” lautet der Titel der Diplomarbeit mit der Mag.a Ulrike Egger ihr Studium der Psychologie an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Leopold-Franzensuniversität Innsbruck im vergangenen Jahr abgeschlossen hat.

Die Autorin....

Ulrike Egger stammt aus Bozen. Wie viele Frauen hat sie nicht einen geradlinigen Ausbildungsverlauf, vielmehr einen verschlungenen und interessanten: Nach dem Besuch des Realgymnasiums sammelte sie erste berufliche Erfahrung im Sozialbereich, war zeitweise im Landesdienst tätig, schließlich folgten Heirat und die Geburt zweier Töchter.

Dann, 1993 machte sie sich auf den Weg, immatrikulierte an der Uni Innsbruck Erziehungswissenschaften und schließlich im Folgejahr noch zusätzlich Psychologie; erlangte 2001 mit ihrer ersten Diplomarbeit „Das Prämenstruelle Syndrom. Weiblichkeitskonstruktion der Gegenwart“ den Magistragrad der Erziehungswissenschaften und drei Jahre später den für Psychologie mit der heute prämierten Arbeit. Daneben Unterrichtstätigkeit, Psychotherapieausbildung ....  und wahrscheinlich vieles mehr.

Das Thema....

Die Autorin sucht in ihrer Arbeit nach dem „Wissen über die Realität PMS, wie sie von Frauen und Männern heute in Südtirol erlebt und erfahren wird“. 

Ulrike Egger spürt dem Alltagsdiskurs zum Prämenstrullen Syndrom nach und stellt diesem dem wissenschaftlichen Diskurs gegenüber. Den Kern ihrer Arbeit stellt dazu die Analyse von ermittelnden Gruppendiskussionen dar: 4 unterschiedliche Gruppen - zusammengesetzt aus jungen Frauen, älteren Frauen, gemischte Gruppen diskutieren über PMS, ihre Erfahrungen, Gedanken, Gefühle, Erinnerungen, Handlungen, die sie mit diesem Begriff verbinden.

Die Autorin analysiert die Texte und geht der Frage nach: Wie erleben heute Frauen und Männer das Prämenstrum? Wie verhält sich ihr Diskurs zum wissenschaftlichen, d.h. zum medizinischen, feministischen, tiefenpsychologischen..... und sie zeichnet damit ein differenzierteres Bild des PMS-Diskurses, zeigt Verflechtungen und Parallelverläufe der Diskursstränge auf. 

Die Sprache....

ist es, die es in dieser Arbeit zu würdigen gilt. Die Sprache als Ausdruck des Erlebens, als Ausdruck der Analyse, die Sprache als Mittel und Gegenstand der Untersuchung. 

Klar und durchdacht in der Wortwahl, strukturiert und gewandt in der Argumentation bringt die Autorin die komplexen Gedanken und Analysen zu Papier. Feinfühlig und gezielt beschreibt sie das, was Frauen oft nicht auszudrücken vermögen. Mit Sprache bringt sie die Frauen und Männer in den Diskussionen so weit, über das zu reden, wofür sie noch nie Worte gefunden. Wissenschaftlich und doch lebensnah nähert sie sich sprachlich dem, was uns allen Realität ist.

Die Erkenntnisse....

Die Autorin zeigt auf, wie der Alltagsdiskurs durch den wissenschaftlichen geprägt, das Erleben wiederum durch den Diskurs geprägt ist. Sie macht dadurch deutlich, wie gesellschaftlich entstandene Repräsentationen Wahrnehmung und Verhalten steuern und damit Realität konstruieren. Mit ihrer Arbeit macht sie sichtbar, welche Auswirkungen der wissenschaftliche Diskurs - und hier in erste Linie der medizinische - auf Frauenleben hat. 

Die Autorin vergisst auch nicht konsequenterweise die Frage zu stellen, wie das einseitig negative Bild des Prämenstrums verändert werden kann, wie vielfältigen Erlebensmöglichkeiten Raum gegeben werden kann ... auch wenn sie selbst noch keine Antwort darauf weiß.

Der emanzipatorische Anspruch .... 

Mit kritischem Blick auf das herrschende wissenschaftliche Paradigma und in offen feministischer Parteinahme weist die Autorin auf, dass „mit PMS eine Tradition fortgeführt wird, die Überzeichnungen der zur jeweiligen Zeit vorgegebenen Frauenrolle pathologisiert und psychiatrisiert, die Leiden der Frauen dagegen nicht ernst nimmt.“ Ulrike Egger stellt die Existenz des PMS in Frage und spürt den soziohistorischen Hintergründen und ihren Auswirkungen auf das Leben der Frauen nach. Sie deckt Lücken in der bisherigen Forschung auf und zeigt, dass die Kategorie PMS wissenschaftlichen Kriterien nicht standhalten kann: „PMS ist ein Konstrukt, das sich aus den heutigen Weiblichkeitsvorstellungen entwickelt hat und das durch die Diskurse in Wissenschaft, Medien, Politik und Alltag zu gesellschaftlichen Realität wird.“

Ulrike Egger hat einen sehr aktuellen und wichtigen Beitrag zur Frage nach der diskursiv geschaffenen Realität für Frauen geliefert. Die Arbeit zeichnet sich durch hohe sprachliche Qualität, stringente Argumentation, eigenständigem Denken und hoch wissenschaftlichen Diskurs aus. Daher hat die Kommission entschieden, sie für den Förderpreis 2005 auf den 1. Platz zu reihen.
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